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Klar: Ein Hotel, das über ein Jahr wegen Umbau geschlossen ist, verdient kein Geld. Deshalb wurde das Timing für den  

 kombinierten Um- und Neubau des renommierten Hotel Säntispark zu einem Wettrennen gegen die Zeit. Die Profis von  

Aepli Metallbau und alle anderen Beteiligten haben das Rennen mit nur sieben Monaten Betriebsstillstand gewonnen. Sogar mit 

leichtem Vorsprung. 

Um- und Neubau des Hotel Säntispark 
Hier ist nicht nur der Zeitplan sportlich. 



Vorarbeiten ab Juni 2013; Gesamteröffnung bereits im August 2014: Sportlicher kann 

ein Zeitplan kaum sein, um ein architektonisch und baulich so aussergewöhnliches 

Vorhaben zu realisieren wie beim Hotel Säntispark. Ob zweites Restaurant,  

66 zusätzliche Zimmer, grösserer Seminarbereich oder neues Zentrum für Medizin 

und Sport: alles ist fertig. Und ästhetisch perfekt.

Grösser und optisch dennoch leichter: 

dieser Entwurf begeistert. 

CARLOS MARTINEZ Architekten (Berneck) haben bei 

der grossflächigen Erweiterung des Hotelgebäudes ein-

mal mehr eine stilsichere Hand bewiesen. Der beste-

hende Bau wurde nicht als kompakter Körper erdacht, 

sondern vielmehr konzentriert sich der Entwurf darauf, 

ein Konglomerat von klar gezeichneten Elementen zu 

schaffen, die mit ihren unterschiedlichen Volumina und 

Nutzungen am Ende ein perfektes Ensemble ergeben. 

Dieses schliesst zwei Höfe ebenso ein wie einen gross-

zügigen Park und die zwei «Häuser», in welche das Hotel 

nun gegliedert ist: den Neubau «Haus Säntis» und das 

«Haus Park». Der Haupteingang wurde dazu kurzerhand 

an die Südseite des Geländes verlegt; der bisherige  

Eingang bleibt als (für die Gäste besonders komfortable) 

Verbindung zum Freizeitzentrum Säntispark bestehen. 

 

Erfolgreich tagen und erholsam nächtigen: 

das Erfolgsrezept dieses Hotels.

Das italienisch geprägte Restaurant «Uliveto» wird neu 

ergänzt durch die «Schnabelweid» mit moderner Schweizer 

Küche. Ebenso neu wie imposant ist die Lobby, die unter 

anderem mit ihrem begehbaren Weinkeller begeistert. 

Dieser ist in einen acht Meter hohen, blauen Glaskubus 

eingebaut. Ebenso glasklar wie diese Idee ist die  

Weiss lackierte Vollblechfassade im Aussenbereich 

der Seminarräume, unsichtbar eingehängt. Optimal 

für scharfe Konturen und einen perfekt sitzenden 

Dachabschluss. 

Grossflächige Elemente aus Schwarzblech im Innenbereich. Dank des Know-hows 

von Aepli Metallbau ohne sichtbare (und damit unschöne) Verschraubungen.

Klare Sicht von innen nach aussen, erschwerter Einblick 

von aussen nach innen: die spektakuläre «Schleierfassade» 

macht es möglich. 

Tatsache, dass die auf 600 m² erweiterten Seminarräume 

über innovativste Technik verfügen, die via iPad gesteu-

ert wird. Dass die 68 zusätzlichen Zimmer (im jetzt  

insgesamt 136 Zimmer umfassenden Hotel) selbstver-

ständlich über jeglichen Komfort verfügen, das bedarf 

keiner weiteren Erläuterung bei einem Haus dieser 

Klasse. 

Die seltene Schleierfassade: in Abtwil kann man sie finden.

Man findet sie nicht bei Wikipedia und kaum bei Google; und sie steht auch nicht im 

Duden – doch in einem Erdgeschoss in Abtwil kann man sie live bewundern: die von 

CARLOS MARTINEZ Architekten erdachte und von Aepli Metallbau realisierte «Schleier-

fassade» des Hotel Säntispark. Durch ihre ausgefeilte Konstruktion erlaubt sie einen 

ungetrübten Blick von innen nach aussen, während die Sicht von aussen nach innen 

dagegen «verschleiert» ist – was die Gäste vor neugierigen Blicken schützt. Dass diese 

spektakuläre Fassade auch noch ein ästhetisches Meisterstück darstellt, macht den 

Entwurf und die Produktion des Ganzen doppelt imposant. 

Wahre Grösse zeigt sich manchmal in Millimetern.

Aepli Metallbau überzeugt bei diesem Hotelobjekt mit einer Vielzahl an Leistungen. 

Beispielsweise weist das Erdgeschoss des neuen Gebäudes unterschiedliche Fassaden 

auf, welche mit vorgehängten Aluminiumblechen verkleidet sind. Der Hoteltrakt  

präsentiert sich mit der besagten Schleierfassade, die eine Besonderheit aufweist: Die 

Öffnungen in den lackierten, 8 mm starken Aluplatten sind extrem präzise mit Laser-

technik ausgeschnitten, denn einzelne Elemente müssen zum Reinigen der dahinter-

liegenden Glasflächen geöffnet werden. Jedes zweite der 4 m hohen und 1,3 m breiten 

Fassadenelemente ist also eine Art «Türe». Damit diese im Hotelbetrieb jederzeit 

problemlos geöffnet werden kann, war millimetergenaues Arbeiten ein absolutes Muss. 

Beim Seminartrakt hingegen sowie im Innenhof des Ensembles arbeitete Aepli  

Metallbau mit einer weiss lackierten Vollblechfassade, deren Bleche unsichtbar  

eingehängt sind. Diese Art von Fassade bietet optische und funktionale Vorteile.  

Erstens macht sie es dem Architekten besonders leicht, mit scharfen Konturen zu 

arbeiten. Und zweitens ist man mit einer Blechfassade am besten in der Lage, einen 

perfekt sitzenden Dachabschluss zu realisieren.

Auch bei der Innengestaltung der Hotelräumlichkeiten kam unser Know-how voll zum 

Zuge. So wurden im Bar- und Liftbereich Elemente (bis zu 1,1 m x 4,1 m Grösse) aus 

Schwarzblech eingesetzt. Damit man bei diesem sensiblen Material aus nicht legiertem, 

unbehandeltem Stahl keine unschönen Verschraubungen sieht, sind diese Elemente 

auf einen Metallrost geklebt. Eine Leistung, die einmal mehr zeigt, dass die Kunst beim 

Metallbau auch darin besteht, sich unter hohem Zeitdruck praktikable und  

dauerhaft hochwertige Lösungen einfallen zu lassen
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Mehr Know-how gibts nirgends.

Aepli Metallbau AG

Industriestrasse 15 | 9200 Gossau 

T 071 388 82 82 | F 071 388 82 62

metallbau@aepli.ch | www.aepli.ch

«Zum ersten Mal in meiner Karriere konnte ich bei der Innengestaltung mit rohen 
Schwarzblechen arbeiten. Ein einzigartiges Material, das es in sich hat!» 
Urs Fankhauser, Projektleiter

Facts
•	 Standort: Wiesenbachstrasse 5,  

	 9030 Abtwil/St.Gallen

•	 Bauherr: Migros Genossenschaft Ostschweiz 		

	 (GMOS), Gossau

•	 Architekt: CARLOS MARTINEZ Architekten AG 		

	 SWB SIA, Berneck

•	 Gesamtprojektleitung: HRS Real Estate AG, 

	 St.Gallen

•	 Bauzeit Fassade: Dezember 2013 – Juli 2014 

	 (in Etappen)

•	 Bauvolumen Fassade: 1,2 Mio. CHF

 

Kennzahlen 
Fassadenflächen

•	 3-fach-Isolierglas

	 U-Wert 0.6 W/m2K, G-Wert 40 – 48%

•	 Blechverkleidungen Alu 4 mm lackiert,

	 hinterlüftet 

	 Isolation Mineralwolle 240 mm

•	 Schleierfassade Alu 8 mm lackiert

•	 Schwarzblech Stahl 4 mm mit Parafinwachs 

	 behandelt

Leistungen Aepli
Metallbau 
•	 P/R-Fassade (Pfosten/Riegel) verglast

•	 Vorgehängte Schleierfassade aus gelochtem 		

	 Aluminiumblech

•	 Vollwand: Blechverkleidungen

•	 Vordach: Untersicht aus Alu-Blech

•	 Diverse Türen

•	 Treppengeländer aus Stahlblech

•	 Innenausstattung mit Schwarzblech

Die Meisterprüfung hat er schon seit einer gefühlten 

Ewigkeit hinter sich – doch seine Lehre als Bauschlos-

ser sieht Urs Fankhauser auch heute noch als das  

Fundament für seinen erfolgreichen Berufsweg an. 

Messen, skizzieren, anfertigen, montieren – all dies 

machte ihn zu einem kompetenten Generalisten, der 

seit 35 Jahren bei führenden Unternehmen der Branche 

tätig ist. Alleine 15 Jahre davon bei Aepli Metallbau. 

Ähnlich «sportlich» wie die Zeitpläne seiner Projekte ist 

der Projektleiter auch selbst: Wenn die Arbeit es erlaubt, 

stehen Skifahren und Wandern auf dem Programm.

Bestellen Sie unsere Objektberichte unter aepli.ch/objekte

Tamedia Gebäude in Zürich:
Innere Schönheit, die bereits  
von aussen fasziniert.
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Aufsehen erregend von aussen, visionär von innen – die Zentrale der Tamedia AG ist das Werk eines der Stararchitekten un-

serer Zeit: Shigeru Ban. Er übernimmt Elemente aus der klassischen Architektur Japans und interpretiert sie mit westlichen 

Einflüssen neu. Hier beeindruckt das Architekturgenie mit einer wunderschön filigranen Trägerkonstruktion aus Holz im Inneren des 

Bauwerks, die erst durch eine innovative Glas-Shutter-Konstruktion von Aepli Metallbau sichtbar wird.
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Mein lieber Schwan: Zuerst mehr als 10 Jahre Einwände, Einsprüche und mehr. Und dann wird plötzlich innerhalb eines 

engen Zeitplans aus dem – im Volksmund als «hässliches Entlein» verspotteten – EPA-Gebäude ein schöner Solitär, der 

dem Bundesplatz in Zug neue Attraktivität verleiht. Und das auch noch auf der Basis veralteter Baupläne. Hier war neues Denken 

von Aepli Metallbau und allen anderen Beteiligten gefragt!

Eckdetail mit Absturzsicherung.

Coop City am Bundesplatz in Zug:
Vom hässlichen Entlein zum schönsten 
Fenster zur Stadt.

Messe Basel:
So schnell baut man ein Wahrzeichen.
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Nach fünf Jahren Vorbereitung wurde der 430 Millionen Franken teure Messeneubau in nur 22 Monaten Bauzeit rechtzeitig 

zur Baselworld 2013 fertig. Das spektakuläre Gebäude mit seiner Aussenhülle aus gefl ochtenen Metalllamellen wurde vom 

Architekturbüro Herzog & de Meuron konzipiert. Im Erdgeschossbereich sorgt die geschwungene, transparente Pfostenriegel-

fassade von Aepli Metallbau für viel Licht und eine optimale Anbindung an den öffentlichen Raum.

Würth Haus, Rorschach:
Ein Gebäude schlägt Wellen.
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In vielerlei Hinsicht ist dieses von Gigon/Guyer entworfene Multifunktionshaus in kurzer Zeit ein besonderer Blickfang in Ror-

schach geworden. Der medial viel beachtete Neubau des Würth Verwaltungsgebäudes bietet neben 200 Arbeitsplätzen eine 

Cafeteria, ein Konferenzzentrum und sogar eine frei zugängliche Kunstausstellung. Klar, dass so ein Gebäude mit einem besonderen 

Äusseren aufwarten muss. Hierfür fertigten die Spezialisten von Aepli eine Element-Fassade an, die das Wellenspiel des nahen 

Bodensees simuliert.

Bürogebäude Wüst und Wüst, Küsnacht:
Ein frei schwebendes Haus für eine 
Firma mit Bodenhaftung.
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Von Abgehobenheit keine Spur: Das Familienunternehmen Wüst und Wüst vermittelt bereits seit 1954 exklusives Wohn-

eigentum. Ein Markt, in dem Seriosität und Kompetenz Pfl icht sind. Doch wo Tradition zu Hause ist, muss auch Innovation 

leben – was der Bauherr mit seinem Bürogebäude in Küsnacht nach einem Entwurf der Zürcher Architekten giuliani.hönger 

beweist. Das Bauwerk zeigt sich als scheinbar schwebendes Volumen mit einer beeindruckenden Fassade von Aepli Metallbau, in 

die wesentliche Elemente unsichtbar integriert wurden.

Der Einsatz von Schwarzblechen schafft eine 

besonders elegante Atmosphäre. Super 

ästhetisch, aber auch super schwer zu verarbeiten. 

Kurz: ein Fall für Aepli Metallbau.




